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gefest, wir wollen 8 pflegen und fdyiiden, damit feiner Frudi
und feines Sdatteng die fpdten Enfel genteflen. Lebe Jdalinge,
an edle, verdiente Manner habe id) eud) evinnert; feizet ibnen
folde [ebendige Denfmale in eudy, auf dafi ed dem Lande nie
feple an Mannern, deven grofter Stoly ed ift, fir dag Gemein-
wefen und fiiv vag Wohl Aler ju wirfen, fo lange Gott ihnen
vag Leben vergdnnt,

dede des
Griichungsvathaprafidenten

Hrn. Dr. Rajcdher,
(bet demfelben Anlaffe).

Die Kantonsfdyule vollendet heute dagd erfle Tviennium ihresd
umgeftalteten Dafeins und ihrev WivfjamFeit in Lofung dev ihy
von der hodyjten Landegbehorde neu geftellten Aufgabe. Judem
fie diefen ibven evften furien Lebensabfdhnitt mit der gegemwdr:
tigen offentlidyen Feiev befdhliefit, wdve ed wol thovidt, {don
permalen auf Crfolge ihver bisherigen Beftrebungen himweifen
3u wollen.,

2ol aber ditrfen und follen wiv hiev danfbar des faum ev-
warteten BVevtrauens gedenfen, mit dem die Eltern Dbeider Kon-
fefjionen ausd allen Landestheilen dev verveinten Sdyule ihre Sihne
anpertrauten.  Wol muf ed ung ju erncuter freudiger Thitig-
feit ermutbigen, daf trof fo mandyer Anfeindungen und fhmers-
lidger Stdmpfe, bie unfeve junge Anftalt ju befteben hatte, und
tbre Wivfjamfeit nuv alljufehr behemmten, demungeadytet die Jahl
ver Sdhiiler nidht nur aus dem engern Vaterlande, fondern aud)
aug andern Kantonen und den Nadybarftaaten her von Jabr 3u
Jabr gunabm. Das fo erfrenlidhe und wobhlwollende Cnigegen-
fommen, mit dem der Hodywiirdigfte Bifdof durd) Admittivung
eineg fatholifhen Priefters an die Sdule fid) felbft an bderen
fexnevem Gedeiben Dbetheiligte, fann wol nur dagu dienen, in der
Fatholifhen Bevdlferung dag Jutrauen in die Kantonallehranftalt
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ju vermabren, und deven Frequeni von diefer Seite hev nod) ju
vergrogern.

Um fo weniger, gefddtte Anwefende, Ddiivfte e§ ald unpaf-
jend erfdyeinen, einige Augenblide bei der Frage ju vewvrweilen,
ob eime folde Vermebrung unfever Joglinge, ob iiberhaupt ein
jo augpebreiteter Judrang nad)y bobern Vildungsanftalten aus allen
slaffen des Volfesd evfprieflidh und wiinfdenswerth fei?

Die Feinde der Volfsbilbung und jedes Fortfdrittes in dev
Cntwidlung feiner getjtigen Mindigfeit haben von jeber jeden
Aufjdwung ved Untervidytdwefend mit f{deelen Augen verfolgt,
und die in allen Sdichten des Volfes evwadite und fiiv alle ev-
moglihte Theilnabme davan mit allbefannten {dweven Anjdul-
vigungen 3w belaften verfudt.  Aber aud)y von Freunden und
Befordevern dev Jugenderiiehung find ernfte Bedenfen evhoben
worben gegen eine allzu iberhandnehmende Sudyt nad) jogenann-
tev hobever Bildung.

Aber ebenfowenig als die Bildbung, wie idh fie mir denfe,
em Uebel 1ft und fir fidh {dlechte Folgen baben fann, ebenfo-
wenig fann ein evleidhterter und davum vermebrter Vefud) von
Lebranftalten begrinveten Anlaf ju Jweifeln und Bedenfen davs
breten,

Cine tief und weit verbreitete Anfidt vevlangt wol, daf die
Sdhulen vor allem der Jugend eine WMafje niislidher Kenntniffe
und gliangender Fevtigfeiten beibvingen, und fie daduvdy befibigen,
mit vajden Sdyvitten auf dem WMavfte des Lebens die Stufen
ver Chre und der dfonomifden Sovgenlofigfeit empor 3u fteigen,
Aber dasg ift in meinen Augen eine ebenfo ivvige als gefiahrlide
Anfidyt vou der Aufgabe dev Schule. Wol foll und will die
Sdule aud) avbeiten fir Crlevnung vou Kenntniffen und Fer-
sigfeiten, die einft niglidy fein fénnen in diefem ober jenem Ve
vufe.  Aber nidyt allein fir diefe hat fie ju jorgen, wie niglid
und notbwendig fie deveinjt audy feien, fondern dafiiv vor
Ullem, dafi die geiftige Kvaft fidy ibe, die Seele fich Fldve und
jiable fii’s Leben durd) Anftrengung, Eenft und Judt, daf die
nody fdwanfende Willenstraft fid) ftavfe und unabloshid)y um
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euten fejten und edlen Kevn |idy {dliefe. Der Untervidht fitv die
Vedviirfuiffe ded aufern Lebens davf nimmer Gberwiegen die Cv-
sichung des 3oglings fiiv feine bodfte und ewige BVeftimmung.

Drum fann dev erjte und leiste Cndywed jeder Sdule, wie
pie unfeve ift, fein anderer fein, ald die Augbilbung des Geiftes
jur Grfenntnify deg AWabren und lebung des Willens zu lUeber-
emftimmung mit dem Wabren im Handeln — jur Tugend, Mit
Redt wird diefer Cndjwed ald der hodijte begeichnet. Denn
wenn alles andeve fein Jiel aufer fid bat, fo find Crfenntnif
ver Wabrheit und Tugendhaftigfeit gut an und fir fid) felbft.
Sie find der Mafftab fiir den Werth ded Lebens. Keinev ift
mebr odev tweniger alg dag Wabre, dag ev weifl, als dbag Redyte,
dag ev will und ju vollbringen tidtig ift. Dies gilt felbft fiiv
die gevingften Vevbaltniffe deg dufern Lebeng.  Nidyt der Stand
oder der Veruf beftimmen den hobeven ober niecdevern Wevth desd
Menfden,  Jene Tidptigleit allein, wo und wie fie fid aud
seige, 1ft fiber allen Rang evhaben,

Ju diefer Thdtigfeit im Wabren und tm Redyten die Sec-
lenfrdfte einguiiben, das ift das eine bobe Fiel, das wiv jeder
Sdhule, das wir aud) der unfern ftellen. Das ift es, wasd wiv
bobere Vildbung nennen, fiir die der Avme wie der Neidye feine
Prlidhten, auf welde der Sobn des Niedergebornen wie der des
Hodgeftellten feine ebenbiivtigen Redyte hat, die nidht zu bveit
und nicht gu tief durd) alle Menfdentlaffen dringen fann, Ja
wo Die Sdulen nady diefem Jiele ftreben und in diefem Sinne
wirfen fonnen, da jtromt Kraft und Woblergehn dem Staate 3u,
da darf man {id nidt fivdten, wenn fid) die Jabl der Sdyiler
mebrt aug allen Klaffen des Volfes, da lohnt fid) veidhlid) jedes
Opier, das man der Jugendbildung bringt.

Veider wiffen wiv aber, daff aud) bdag ernjte Streben Ddev
beften Sdulen in heutiger Jeit juviidbleiben muf bhinter diejem
jdyonen Jiele, wir wollen nidyt vevhehlen, daff aud) unfere Schule
daffelbe nidt evveicht.  Aber fie tvdgt nidt allein die Sdyuld 5
und wenn ecine folde Vollfommenheit der Cinviditungen und
Perfonen moglid) wave, dag von der Scdule feine andern als
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fegengreidhe Cindride ausgingen — bdennod) blicbe Grund jur
Klage meby alg juviel.

Die Haupturfade davon legt in der gangen geiftigen At-
mospbare, in der wir von Jugend an leben, in der Criicbung
deg elterliden Haufed, die fo oft eime vevfehrte ift, n dev ge-
baltlofen auf Sdyein vubenden gejellfdyaftlichen Umgangsweife,
in der gangen Ridtung der Jeit, die vor Allem auf Genuf
auggebt. Dag ift dag Gebredyen, der ovganifde Fehler dev Jeit,
der die Deften Bemiibungen (abmt, der mit unfichtbaver aber un-
widerfteblicher Madyt aufléfend und jevfidrend eindringt, und
die 3avteften BVliithen geiftiger Cntwidlung beflecdt , vor der Jeit
welf madyt und entbidttert.

Zief eingreifend und werlefend wirft diefer Geift deg eiteln
Sdemg und der Genufijudt fdon auf die Criichung ded avte-
flen Alters {m Dauslihen Krveife und feiner Umgebung.  Nicht
frith genug fann dag Mavdvdyen jur Jungfrau, der Knabe jum
Jiingling binaufgefdraubt werden, aller Natur jum Hohn, Statt
su - evfreuen durd) das lieblidhe Weif threr Unfduld miiffen fie
glangen tm buntidhddigen Havlefinsfleide eines verfribten ihrem
Alter nidyt eigenthimlichen LBefend, werden fie eingeiibt und
emftudivt tn den Vedliviniffen und Weifen hobhever Altersftufen,
und da ihre Kvaft die inneve Aufgabe devfelben nidyt ju bee
greifen vermag, fo Oleibt ihbnen nur dag leeve, hohle Sdheinbild
al8 Gegenftand ihrer Sehnfudht und Nadydffung; einem bunten
Gemenge von Kenntniffen gu lieb eilt man fdnell himwveg tber
dic Clemente eines gritndlicdhen Untervidhts, und da die Natur
audy in dev Cntwidlung ves Geijtes feine Syriinge duldet, fo
mufi am Cnde Dder Untervidytsgeit ein Flittevjtaat angelevnter
Bildung die Kvaft und Blithe einer nad)y Geift und Gemiith
naturgemdaf jur Neife entwicelten Jugend erfegen. So geht die
berrliche Kindheit, fo der Friabling der Jugend verloven; fie
werden geopfert dem Scdein unveifer Bildung, dev vorvgeitig §e-
wedten Sudyt nad) verfriipten Geniiffen, dem Juge des gefelli-
gen Lebens,

3ur Wabrpeit ftrebt die Sdule die Jugend au fithven; aber
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ctnen weiten Mantel des Scheind wivft um alle Falten dev ju-
gendlichen Seele fdon frith der gefellige Umgang, und bhalt fie
umfangen mit einer eingigen grofen unaudweidliden Lige. €8
ift fein Zwang, der die Menfden nothigt, bald dag bald jenes
3u fdeinen, wasg fie nidt find, und nur Wenige haben die Kraft,
fie felbit su fein. Dev gefellige Umgang fegt und auf, jedem
vie gleidhe Guffere Adtung ju bejeugen, dem edelften Dianne
faum mebr ald dem der Nichtd ift, dem {elbft BVevadtung ge-
bibrie. Das Gefellfdhaftslcben Iehrt die Menfdhen nad) dem
Sdnitt des Haaves und der Kleidung werthen, nad) der Jier:
lichfeit Der dufern Crideinung. Die Mode iff vielen ein bins
Denderes Gefess ald die Stimme ded Gewiffens, und mander
jhaudert mebr vor einem Vergehen gegen die Mode und den
Gebraud), als vor einem Lajter. Cinen Mann, einen Jiingling,
deffen LWorte und Thaten der veine Sypiegel feined Junevrn wd-
ven — ibn findet die Gefellfchaft verlegend und voh. Diefe
beftandige Liige, nur allufribe {dleicht fie fidh aud) in die uns
befangenen Hevgen der Jugend, und jehrt am innevjten Marte
threg Lebens.

Die Scdyule foll die Jugend gewdhnen an unverdroffencs
Avbeiten und Streben, foll fie begeiftern 3u bebavvlidyem Ningen
nad) tidtigem Wiffen und fittlicdyer Feftigfeit — ob ihr finftiger
Bervuf wenig oder viel Kenntniffe evfordert, fie follen vag AWe-
nige oder Viele red)t yon Grund aus lernen, ibre Jeit und
thre Kraft nur davauf verwenden, ald Sdiiler tidtig und voll-
widhtig u fein. Aber es feblt nidyt an guten Freunden und
Nathgebern, die ihnen fagen, diefen oder jenen Untevvidhtdznweig
braudyteft du eigentlich) nicht ju lernen, 8 lohnt nidht fo viel
Jeit und Miihe davauf ju verwenden, denn e nipt div deveinft
dod) nidyts im Leben, BViel Widytigeres baft du ju thunm, balte
dich an dag, was du im praftifhen Leben bedarfft, die Todten
aber lafi vuben.  Gewify ift eg fehr (eicht, mit folden Mahnun-
gen Gingang 3u finden, und bdie Folgen treten rafd) ju Tage.
Dem Fleif wird dev Lebensnery abgeidhnitten, Unluft und Ver-
oroffenbeit feggen fid)y mit auf die Sdyulbant.
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Sittlidye Feftigleit foll die Scdule wivfen, Vefdeidenbeit und
vedptes Maf tn der Seele. Crit avbeite und dann genicfe; werde
in div felbft ein tiidhtiger Menfdy, in div felbft, in der Tiidtig-
feit und Tugend fuche dein Glid. Draufen aber vingsum fidy
fiebt der Jiingling, wie die WMebrzahl die Stunden der Avbeit ju
verfiivgen, die ded Vergniigens und der bebaglidhen Rube 3u
vevlangern fudt. Jung und Alt fagt einem Sdyattenbilde Ddev
Freuden und Geniiffe nady, einem Sdyeine ded Giliidd und der
3ufricdenbeit, der immer vor feinem BVerfolger flieht, gleid) dem
endlofen Hovigonte der Wiifte, der endlid Geift und Gemiith
feev und unbefriedigt (Gff.  NReidh will alles werden und bdie
Mittel befizen, alles ju geniefen, wad den Sinnen gefallt und
bev Gitelfeit fdymeidhelt. 3ft einer woblhbabend und veid) ge-
worden durd) Fleip ovder Jufall, fo fagt man, ev bat fein Gliic
gemadyt. Ein Leben voll thatiger Menjdyenlicbe erfdeint faft als
qutmiithige Scdhwade und Laune eined Sonderlings; eine bod)=
berjige That evvegt fajt mebr Verwunderung alg Vewunderung.

Und meint ihbr nun, diefe entfdyiedene Ridhtung dev Jeit auf
Genup lode den Jingling vergeblidy an fih? St e8 ju wun=
pern, bdaf bet dem allgemeinen Drange nady vovzeitigem und
jtetem Genuffe aud) der Jingling feine Hand ausftredt nady
Sreuden und Jevftreuungen, die fetnem Alter nod) fremd bleiben
follten? Sidy daviiber ju vevwundern wdrve thovidt, Die Cr-
fabvung lebvt taglidy dasg Gegentheil. Wie mander Sdyiler il
nidt fhon Student fein und in Ddiefer Rolle widtig thun vor
ver Jeit; wie fdywer empfindet er e, wenn gewiffe BVergniiguns
gen eines fpdtern Alters ibm verjagt werden. Daber fommt e
audy, Ddaf fo mande Jinglinge auf den Weg fogenannter
hobever Verufdavten fich bindrdangen aus vein duferlidhen Griin-
den, ofne innern Beruf. Nidt ein ernfted Streben u wiffen-
fdaftlicher Durdbildung treibt fte an, nody die flar gefiiblte,
purd) Anlagen dofumentivte Veftimmung, die fidy unwiderjiehlid
Bahn bridht; das dufere Anfeben und die dufern BVortheile
médten fie erndten um bden Preid eined leidht u eviverbenden
sieniffes von Gedddytnif-Gelehrfamfeit.
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Jdy fiible, gefddste Anwefende, idy follte Jhre Geduld nidy
langer auf die ‘Probe ftellen. Allein die Pflidt drdngt midy,
nody einen beftimmteren unfever Sdule viel ndper liegenden
Cinflup zu beviibren, der ibven Beftvebungen {o gefdbrlid) ent-
gegemwirft, und bei diefer Gelegenbeit micd) unumwunbden daviie
fiber ausiufpreden. &g befteben, wic allfeits befannt, Sdul-
gefese, deven Jwed und Veftimmung ed ift, die Thatigfeit der
3oglinge su vegeln, ibre Pflidyten in Thun und Laffen ihnen ein-
sufcharfen, fiberbaupt die Grvenglinien ju iehen, innert welden
fi) dag Leben eines Sdhiilers bewegen foll, Wie fteht ed mit
der Handhabung diefer Gefee, d. h. mit der Moglidhfeit fie 3u
bandbaben, mit dex Hiilfe, welde der Scdyule ju diefem Jwede
von dev ftadtifden Cinwobneridaft ju Theil wivdb? C§ fehlt
nicht an Cltern, die gan gegen den Jwed der Sdule thven
Sobnen nidht nur die Crlaubniff, fondern felbft die Mittel 3u
ungeitigen Vergniigungen gewabren; die ihre Sobhne gegen Lehrer,
gegen die Strafen der Sdule tn Sduff nehmen; nidt an Cl-
tern, weldye meinen, alle Pilidyt eigener Auffidht ber diefelben
fet ibnen von der Sdule exjpart, und diefe allein fei fiiv deven
Rleif und Vetragen vevantwortlid). Tvos aller dffentliden War-
nungen und Vitten gefdyieht e nod) immer, daf LWirthe und
Giewerbsleute alfer Avt um {dndden Gewinned willen den Leidyt-
finn jiingever und dltever Schiiler augbeuten, ftatt fie von un-
niigen und unevfaubten Auggaben abubalten. Dev beimlidye
Wirthshausbefud) findet nody immer feine Schlupfroinfel und
Hebler, die es nidht Fimmert, unerfabrne Knaben in der Genup-
fudt 3u beftdvfen, und auf unebrbaven Wegen u fdigen. Ja
es feblt nidyt an folden, welde bdie gewiffenbafte Scheue eines
3oglings, die Sdyulgefese ju iibertreten, durd) Hobn ju unters
graben, und-die Fredhheit, mit der andeve fidy briiften, unentdect
die Schule betvogen ju baben, durd) Lob zu beleben vevjudyen.

BVor allem follte die Sdhule auf den Crnft und die Gewif-
fenbaftigfeit dev Koftgeber und Hauswivthe von Sdiilern fidh
verlaffen fonnen; aber aus allen Standen der BVevd(fevung feblt
es audy hiev nidt an folden, die feine Ahnung von der fdweven
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BVevantwortlidfeit ju baben {deinen, die fie auf fid) laden, Wie
oft erfabren wiv leider ju fpat, daf foldhe Ddem fugendlichen
Hange jur Tvdghett, Genuffudt und Citelfeit verderdliden BVor-
fhub leiften, die Joglinge fogar gegen die uncrldfliche Judt dev
Sdule aufreizen. Fir Mandhe ift die Veldftigung von Schiilern
ein Grwerb, der freilich durd) die Avt ded Vetriehd ein unebren-
bafter witd, Sie fdweigen und befdhonigen, bdamit ihnen Dder
gevinge BVerdienft nidyt entgebe, dafi fie durd) ftrenge Haudords
nung und Beauffidhtigung die Sdhiiler nidt vertreiben. Sind
fie allein und unbedingt anjuflagen? Wie fonnten Sdiiler Kofts
Daufer wedyfeln, wenn nidt die Cltern ed evlaubten, wenn Ddiefe
nidt den Vorwdnden ihrer Sobhne voveiligen Glauben {denften?
Sn der That ijt ed fdon vorgefommen, daff Hdaufer, wo bdie
Pilidht gegen Cltern und die Sdhule ebvenbaft evfiillt und ftrenge
Sudt gehalten wurde, mit Lewilligung der Cltern verlaffen
wurden. Wag foll man von {olden Gliern denfen? Aus foldyer
Griicbung geben eben die Jlnglinge hevvor, Ddie, naddem fie
fidh bier feder Budht und Anftrengung entjogen, aud)y dabheim bdie
Avbeit ald das [aftigfte ebel fdheuen, bdie [eer find an IBiffen
und feder Tiidtigleit, aber voll von Diinfel und Anmaffung.
Die Sduld aber, dafy e jo gefommen, foll die Sdule tragen.
Das, gejdate Verfammlung, find die Scwierigfeiten, die tiberall
vie Wirffamfeit felbft der Dbeften Schulen hHemmen miiffen, das
find die unlautern Mdadyte, deven Hevrichaft tn dev Verwicklung
aller menfdylidyen Vevbdaltniffe immer mebr Voden ju gewinnen
brobt, unter bderen Allgewalt endlich ecin verdvteltes, feidhtes
Gefdylecht entftehben muf, dag fdnell auffdhieft und frih abfallt,
Armenbdusler deg Geiftes und Herzens, aber defto fecer iiber
alleg abfprecdhend; ein Gefdlecht, zu ftumpf und flau fitr die
widtigiten Angelegenheiten dev Menfdbeit, u fraftlos und ge-
nuffidtig fiiv Ausdauer in Amtd= und Verufspflichten; ein
Gefdyledht obne fittlichen Werth und Halt, Windfabnen am
Sdyiffe ded Tages, und Drobnen der bivgerlichen Gefellfdaft,
bic nuglos leben und nuplos fterben.

Diefem Unbeil will die Sdhule nady Krdaften webren; aber
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affein fann fie 8 nidyt; die difentlidhe Meinung, die Criiehung im
cliterliden Haufe, alle Biivger des Landed miiffen ihr beiftehen.
Die dffentliche Meinung fivaft den mit BVevadytung, der in einem
Garten Vaumden befdadigt und Blumen fred) gertvitt; wmit
weld) anberm Gevidyte follte fie die ftrafen, die in die Sdule
Unfraut fden, und giftiges Gewiivm an die LWurgeln und Blii
then der Gewddfe legen. Audy die Schule ift ein Gavten, in
weldem die Jiinglinge jur Sittfamfeit evblithen und fir das
Ceben evitarfen und frudytbringend werden follen, eine bheilige
Gtatte fiir jeden, dem bdad Wobl ded Vaterlandes am Hergen
liegt. Se {drvieviger ibre Aufgabe ift, defto beiliger die Pflidyt
fiiv alle Gltern und alle dicfenigen, deven Dbhut enifernte Cltern
ihbre Kinber {ibergeben, die Sdule in ihrem Wivfen ju unter-
ftitfen.

Modhten diefe ernften, vielleidht allju flrengen, aber wobhlge-
meinten Worte befondbers fitr ung alle, bdbie wir mit den 3ig-
lingen unferer Sdule in naheve Berihrung fommen, ein Sporn
jein, denfelben ftetd nnd dibevall ein Beifpiel edlen Strebend und
mafellofer Gefinnung 3u fein, damit die Scdule an einer fo
grofien Anzabl unferer theuren Jugend dag {dyoneve Jiel evveidye
jum Frommen des gefammien Vaterlanded; modten fie aber
audy eudy, geliebte 3oglinge, antreiben, ecud) immer mebr und
gany der Sdule und ihren Deiligen Jweden hingugeben. BVon
diefem beifien YWunfdye begleitet 3iehet demnm Peim in die Avme
euerer geliebten Glteyn, und fehret uvid ju ungd geftarft am
Korper, aber audy gejtdrvft an Willengfraft, mit unverdroffencm
Cifer nady eurem 3iele fovtiufiveben.




	Rede des Erziehungsrathspräsidenten

